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&Ugfltte1itf

Organ fccr fdjtoetjertfdjcu Erntet.

Per Schroti«. ^tMärjritfdirifl XXXVm. }al)xa<m$.

mafeh XVIH. Satyrcicmfl. 1872. Nr. 16.
Grfdjefnt fn wöchentlichen Stummem, ©et Stei« pet ©emeffet Ifi ftanfo buta) blc ©cbweij gt. 3. 50.

©ie Seffetlungcn werben bireft an bie ,,©a)U)eiflt)anfertfä)e S8erlafl«butt)t)atlblung in Safel" abrefprt, bet Settag witb
bei ben auswärtigen abonnenten burch Stadjnahmc «hoben. 3m auälanbe nehmen ade Suchfjanblungen SePetlungen an.

Sctantwotttldje Slcbaftlon: Dberft SBietonb unb SRajor »on Gigger.

3itU)aIt: Sbecn übet eine jwecfmäfjige unb Stufen btfngcnbe anorbnung »on gelb«5Jfanö»etn. — ©le ftalienlfdje armee.
(gettfefcung.) — SRar ». Gelfing, ©et Ätleg jwlfefjen ©eutfdjlanb unb gcanfreid) 1870—71. — 3. Gofter, ©efcfjfdjte bet ©tobt
unb gepung SJeef}. — 3g"<»J Sceumann, ©te beutigen 3agb«, ©djeiben« unb ©ctjufewaffen. — au«lanb: ^tonftefa): ©fe Untet»
fuebung gegen Sajaine. Seabpdjtigtc Gttia)tung »on 6 neuen gort« um S«r(«. Depteid): ©ie neue atmee ¦¦ Gfnthellung. Unga«

ttfetje Sanb'wcfjr. Steupen: ©a« neue franjöfifdje ©efebüfc. ©a« neue SJcilttär» ©trafgefefcbudj. ©et gefbjug 1870—71. ffietgien:
Dffijlerteramen. ©djweben: So«tauf »om SJctlttätbicnfte.

Jbctn über eint 3rürtkmäfHße unb Hufen brin-
grnbt SUnorbnung oon Jftitt-Manbvtxn.

SB3enn e« f)offentlicb oon allen ©eilen unbeflritten
bleibt, baf) in ber Slnorbnung unb 2lu«fübrung oon
ÜRan&oern mit Sruppen aller Sffiaffengattungen bem

höbern Gruppenführer im grieben ba« einjlge SRittel

geboten ift, fich in ber gührung unb Seftung grbfje*

rer Gruppentorper bie notblge sprari« anzueignen,

»enn e« leiber nur ju wahr erfebeint, baf; folche

Uebungen fehr foftfpielig flnb unb befjbalb nur fei*

ten, unb immer tn einem mehr ober roenlger be=

febränften SDlafe angefiellt roerben tonnen, fo fodte ber

©taat, welcher biefe, für bie militärifche Slu«btlbung
aller Dfpjiere unb ©olbaten unumgänglich noth-

»enbigen Uebungen anbefiehlt, folche Slnorbnungen

treffen, roetebe e« ermöglichen mürben, ben großen

©elbopfern entfprechenb, auch grofje SRefultate für bie

frleg«gemäfje boebfte Slu«btlbung ber gührer, be«

©eneralftabe« unb be« Äommifjariate« ju erzielen.
SRur in biefem galle roirb ba« angeroenbete ©elb
Wirtlich rentabel.

35er SBerfaffer erlaubt fleh, ben Herren Dffijleren
ber Slrmee feine 3been über biefen hochwichtigen

©egenftanb »orjutragen unb an einem praftifchen SBei«

fpiele (©egenb oon SBiöre) ju erläutern. 35lefe Sbeen

flnb tbetlroelfe ben preufjtfchen unb ofirelcblfcben Sir«

meen entlehnt, tbetlwelfe tn feinem eigenen SBatertanbe

praftlfch jur Slnwenbung gefommen, unb jwar erft

tn letzter ©tunbe, al« man fleh enbllch entfdjloffen

tjatte, ein alte«, verrottete«, gänjllcb unbrauchbare«

©Aftern ju »erlaffen.
SHJle wichtig bie wahre frleg«gemäfje Slu«bllbung

ber SIRannfcbaft unb Ihrer gührer Ift, hol bie jüngfie
SBergangenbelt gelehrt. SPreufjen erfannte bie Sffitd)=

tigfeit einer folcben Slu«btlbung febon frfibjeltig unb
erlief} SBefllmmungen, welche für bie Seitung unb

SSu«fübrung ber grbfjern Gruppenübungen ma§gebenb

waren, unb beren bünbige gorm bem praftifchen @e=

brauche jugänglld) fein fodte. 35iefe SBefllmmungen

flnb bl« auf bte neuefte 3dt (1870) ftet« Im Sluge

behalten unb ben Sflnforberungen ber 3dt entfpre*
|hent,: t»eränbert unb »erbeffert. 35er ©influfj ber ge=

jogenen ©chufwaffen auf bie Gattif ift barin an«

gebeutet. Sil« ©runbfatj gilt, baft bie ©eneraltbee
bei ben gelb=3Ranooern bie beiben gegen einanber

manborirenben Stbthellungen In eine befonbere Ärieg««

läge verfemen fod, gemäfj roeldter bie beiberfeitlgen

gührer nach eigener SBeurtheilung Ihrer Situation
ihre 35ifpofitlonen tntwerfen. Hl«bef fod befonber«
bie gäbigfeit ber gührer geprüft unb geübt wer«

ben, SBerbältnlffe, wie fie ber Ärieg gibt, fdjned unb
fieber aufjufäffen, ju beurteilen unb ber gewönne«
nen Slnflcbt gemäß ju hanbeln.

Defirelcb folgte erft fpäter auf bem »on SB«u«

fjen betretenen Sffiege. -Hier war e« bem greifen
gelbmarfchad SRabefcf» vorbehalten, auf bem SBege

ber SReformen unb SBerbefferungeu, unb ber wahrhaft
rrfeg«gemätiett 8lu«bllbung fetner Ihm unterftedt ge«

wefenen Sltmee rfiftig »orjufcbrelten. Sluf wie »tele

©cbwierlgfeiten er auch In feinen SBefirebungen flogen

mochte, er lief! fich burch SRicbt« abfebrecren, burch

SRlcht« Irre machen. @r führte ein unau«gefet)te«

©öftem »on praftifchen gelbübungen ein, er nahm
«Berbefferungen fn ben taftifchen Sßorfcbrlften »or,
um babel ade gührer in taftifcher ©elbftfiänblgfeft

ju belaffen unb beren ©elbftthätlgfelt ju beleben,

unb bie 3dt fam, wo er ernten fodte. ©r fudjte

babln ju wirren, feinen hohem Dffijiere eine gerttg«
feit in ber SBeurtheilung »erfrhiebener Ärfeg«lagen

ju »erfd)affen unb adgemelne SRegeln auf beftfmmte

gäfle anwenben ju lernen. SBer biefe gertlgfelt nicht

befifet unb burch ©tubium nicht ju erwerben bemüht

tft, ber wirb wohl nie felbfljtänbtg hanbeln lernen»
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Ideen über eine zweckmäßige und Nutzen brin-
gende Anordnung von Feld-Manövern.

Wenn es hoffentlich von allen Seiten unbestritten

bleibt, daß in der Anordnung und Ausführung von
Manövern mit Truppen aller Waffengattungen dem

höher« Truppenführer im Frieden das einzige Mittel
geboten tst, sich tn der Führung und Leitung größerer

Truppenkörper die nöthige Praxis anzueignen,

wenn eS leider nur zu wahr erscheint, daß solche

Uebungen sehr kostspielig stnd und deßhalb nur
selten, und immer tn einem mehr oder weniger
beschränkten Maße angestellt werden können, so follte der

Staat, welcher diese, für die militärische Ausbildung
aller Ofsiziere und Soldaten unumgänglich
nothwendigen Uebungen anbefiehlt, solche Anordnungen
treffen, welche eö ermöglichen würden, den großen

Geldopfern entsprechend, auch große Resultate für die

kriegsgemäße höchste Ausbildung der Führer, deö

GeneralstabeS und des Kommissariates zu erzielen.

Nur in diesem Falle wird das angewendete Geld

wirklich rentabel.

Der Verfasser erlaubt sich, den Herren Ofsizieren
der Armee seine Ideen über diesen hochwichtigen

Gegenstand vorzutragen und an einem praktischen

Beispiele (Gegend von Biöre) zu erläutern. Diese Ideen
find theilweise den preußischen und östreichischen

Armeen entlehnt, theilweise in seinem eigenen Vaterlande

praktisch zur Anwendung gekommen, und zwar erst

in letzter Stunde, als man fich endlich entschlossen

hatte, ein alteS, verrottetes, gänzlich unbrauchbares

System zu verlassen.

Wie wichtig die wahre kriegsgemäße Ausbildung
der Mannschaft und ihrer Führer ist, hat die jüngste

Vergangenheit gelehrt. Preußen erkannte die Wichtigkeit

einer solchen Ausbildung schon frühzeitig und
erließ Bestimmungen, welche für die Leitung und

Ausführung der größern Truppenübungen maßgebend

waren, und deren bündige Form dem praktischen
Gebrauche zugänglich sein sollte. Diese Bestimmungen
sind bis auf die neueste Zeit (1870) stets im Auge
behalten und den Anforderungen der Zeit entspre-

zhend, Verändert und verbessert. Der Einfluß der

gezogenen Schußwaffen auf die Taktik tst darin
angedeutet. Als Grundsatz gilt, daß die Generalidee
bei den Feld-Manövern die beiden gegen einander

manövrirenden Abtheilungen in eine besondere Kriegslage

versetzen soll, gemäß welcher die beiderseitigen

Führer nach eigener Beurtheilung ihrer Situation
ihre Dispositionen entwerfen. Hiebei soll besonders

die Fähigkeit der Führer geprüft und geübt werden,

Verhältnisse, wie sie der Krieg gibt, schnell und
sicher aufzufassen, zu beurtheilen und der gewonnenen

Anficht gemäß zu handeln.
Oestreich folgte erst später auf dem von Preußen

betretenen Wege. Hier war es dem greisen

Feldmarschall Radetzky vorbehalten, auf dem Wege
der Reformen und Verbesserungen, und der wahrhaft
kriegsgemäßen Ausbildung seiner thm unterstellt
gewesenen Armee rüstig vorzuschreiten. Auf wie viele

Schwierigkeiten er auch in seinen Bestrebungen stoßen

mochte, er ließ sich durch Nichts abschrecken, durch

Nichts irre machen. Er führte ein unausgesetztes

System von praktischen Feldübungen ein, er nahm
Verbesserungen tn den taktischen Vorschriften vor,
um dabei alle Führer in taktischer Selbstständigkeit

zu belassen und deren Selbstthätigkeit zu beleben,

und die Zeit kam, wo er ernten sollte. Er suchte

dahin zu wirken, seinen höhern Offiziere eine Fertigkeit

in der Beurtheilung verschiedener Kriegslagen

zu verschaffen und allgemeine Regeln aus bestimmte

Fälle anwenden zu lernen. Wer diese Fertigkeit nicht

befitzt und durch Studium nicht zu erwerben bemüht

ist, der wird wohl nie selbstständig handeln lernen.
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granlretcb »erfdjmäbte in fou»eräner SBerachtung

unb befangen in bem SPrefiige feine« alten Ärieg««

rühme«, ben eingefdilagenen SB3eg ber beiben beut«

fchen ©rofjftaaten einer nähern SBeurtheilung unb SBe«

rürfflchtigung ju unterjlehen, gefchwelge benn, Ihn
felbft ju betreten. (Sinem 3«ben, welcher ben gtofjen

franjöfifchen Uebungen in Sbalon« unb ben öfirel«
chlfchen ober preufjifdjen gelbmanö»em betwohnte,
roirb ber foloffale Unterfchieb in ber Slnorbnung ber

Uebungen aufgefaden fein. ©« Ift bod) gewiß niebt

Slufgabe ber fofifpiellgen SIRanooer, ein mltltärlfche*
©peftafelftücf ben Sufdjauem »or^ufübren. — ®e=

neral ». ©iaufewifj fagt fehr treffenb: „©« ift un«
enbllch wichtig, bafj ber ©olbat, hoch ober ntebrig,
auf welcher ©tufe er aud» flehe, biejenigen drfcbel«

nungen be« Äriege«, bie ihn jum erften SIRate in
SBerrounberung unb SBerlegenbelt feljen # nicht jum
erfien SIRal fehe." granfreid) hat bie SRicbtachtung

biefe« ©afce« ^art büfjen muffen 5 e« fat) leibet nur
ju »iel, roa« e« in SBerwunberung fefete unb in arge
«Berlegenbeit bradjte.

35te ©dtweij tbrerfeft« bat boppelte Urfache,
fid) bie gortfebritte Ihrer mächtigen SRadjbarftaaten

ju eigen ju madjen unb mit ©mft ben Sffieg einer

rationeden Slnorbnung unb Slu«führung ber gelb«
SIRanooer ju betreten; eiumal, weil ihren Dfftjieren,
feien fie auch noch fo »orjüglicb tfjeoretffcb infirufrt,
bie tägliche SBrari« fehlt; fie tonnen fid) nicht fo

% grünblich praftifd) »orbereiten bureb fleine ®eftd)t««
ober gelbblenftübungen mit 1—4 SBataldonen, Weju
bie ©arnlfonen ber spreufjen unb Deftrdcbern «bne

befonbere Äoften ju »erurfacben, faft ftet« ©elegen«

heit geben, ©obann aber auch, weil nach bem gegen«

wärtigen ©öftem bie gelfc=3Ranö»er In ber ©cbweij
nur feiten angeorbnet roerben tonnen, unb nur ein

geringer Sbeil ber hohem Dffijiere baran tbeilneb«

men fann. Um fo mehr muf? ber oben cltlrte
Slaufewifc'fcbe ©afc berücfficbtigt werben. ©« wirb
aber beim gelb «SIRanooer nach bem alten ©»ftem
SRicht« in SBerrounberung ober SBerlegenbelt fefsen,

wenn man genau »orher weif, ob man gefcblagen
roirb ober ftegt, wo ber geinb fleht, xoat er tbun wirb
u. f. w. (S« ift ficher ftar, baf) e« ein anber 35ing

ift, wenn ein wirtlicher ©egner an einer un« gänj«
lieh unbetannten ©tede (wie im Äriege) in bie @r«

febefnung tritt, un« notbtgt, rafch unb fdmefl fid)
in beffen SIRanooer blneinjubenfen unb wir nun mit
SRücfjicbt auf Ihn, auf feine SJRafiregeln unb auf
ba« Serrafn über unfere Sruppen bifponlren muffen.
@« wirb ferner einleuchten, bafj hierbei SjRancbe«

auftreten wirb unb mufj, wa« un«, wie fm Äriege,
in SBerwunberung unb SBerlegenbelt fefcen wirb. Sffier

biefen Unterfchieb mit bem alten ©»ftem nicht fjn=
bet, mit bem ift nicht tn eine S5l«fuffion über biefen

©egenftanb ju treten} wer tt)n aber finbet, wirb
auch fofort jttgeben, baf) bie Uebungen, in biefer

letztem Sffieife angeorbnet unb geleitet, fid) ber Sffittf«

liebfeit mehr nähern unb ungleich gröfjem SRutjen

fdiaffen werben. Sffiirb bie SBerlegenbelt ber einen
SPartel ju grofj, fo bat e« ber Äommanbirenbe
immer burch natürliche, fpäter näher ju bejeldtnenbe,
SRittel in ber H«nb, biefe Sßartel barau« jn he«

freien, ober er fann burch dnen SBefebl bie urfprüng«
Hebe Ärleg«lage wieber herbeiführen. S5afj folehe

SIRanooer, flatt ber frühem, »erabrebeten @ct)au« unb

5Parabe«SKano»er, für bie nicht milltärlfchen 3«s
fchauer oft, recht oft böcbft langweilig fein werben,

fod nicht beftrltten Werben. Slber manöorirt man
benn für bie 3nfcbauer unb für bie SBerlebterftatter

ber Sournale, bamit fie ©elegenheit hoben, gtän«

jenbe Berichte ju fchrefben, ober bamit bie SBetreffen«

ben ©elegenheit erhalten, gehörig ju lernen?
35le n«"Ptfd)Wlerigfelt »on ©Infübrung längft al«

nothwenbig anerfannten SReuerungen liegt weniger
in ber Sache felbft, al« In sperfonen, welche fleh

febwer unb ungern »om Stltbergebracbten trennen.
Sffile aber fod für ben febmeijerifeben SRiHjofftjicr
bie taftifche Süchtigfeit, ber friegerifebe Sbarafter,
ber richtige SBlicf, bie nötbfge Umflcbt, ba« ©efühl
ber ©elbftftänbfgfelt gewonnen werben, wenn man

Ihn bei feiner fchon fo geringen militärifeben SPrari«

noch baju Uebungen ausführen läfjt, wie fle ber

Ärieg niemal« bietet, bet benen er ade« anbere, nur
niebt jene erwähnten (S'genfcbaften lernen ober üben

fann? SKan fod an bie ©tede ber früheren, »er«

abrebeten, formeden Uebungen witflieh frleg«ge«
mäße gelbübungen fejjen, b. h. Uebungen, bei

benen man »on ber flelnften sPatrouide, »on ber

(Anleitung be« ®efed)t« an bi« jur @ntfcheibung,

jum Uebergang in bie SRubefiedung ein ratlonede«

SBerfahren, fo wie e« ber Ärieg forbert, beobachtet.

35ie fid) junäcbft aufwerfenbe grage: Sffile foden
Jene Uebungen angeorbnet unb geleitet werben, ba«

mit fie auch wirtlich ©elegenheit jur frleg«gemäf)en

3lu«bllbung ber gührer unb Sruppen geben — tft
einfad) babln ju beantworten, baf) man fuche, fle

ben im Äriege erififrenben SBerbältntffen fo nahe wie

möglieb ju bringen.
3m Äriege ifi wenig ober gar nicht«, ober boch

nur Ungenaue« über ben geinb befanntj im grieben
fennt man aderbing« mehr »om ©egner, namentlich
feine ©tärfe; man fod aber niemal« »orher fennen
ben ©ang be« ©efeebt«, bfe SBerwenbung ber SlRaffen

(ob »tedetdjt irgenbwo eine SBrücfe gefcblagen wer«
ben fod u. f. w.), bie ben Slbenb ju bejlebenben
Duartlere.

25le ©enerallbee ber gelb«5Dcanö»er wirb gleich»

lautenb »om Äommanbirenben ben beiben gübrern
ber gegen einanber manborirenben Äorp« mftgetbellt.
©le muf überad bie Sage ber beiben Slbtbeilungen

febarf unb »odfiänbfg bejelchnen, barf aber SRicht«

anbeuten, xeat al« bat SRefultat ber freien SBeur«

theilung beiber gührer nur »on biefen ausgehen fod.
äRcin fann biefe ©enerallbee währenb ber ganjen
SIRanö»rirjeit unterlegen? ber Äommanbirenbe fann
aber auch, burch bie SRatur be« ihm angewiefenen

Serrain« unb anbere Umjtänbe (j. SB «Berpflegung««

rücfflehten) »eranlafjt, efne neue ©enerallbee au««

geben. SBor aden 35(ngen ift e« erforberlld), baf)

ber Äommanbirenbe mit feinem Sbef be« ©tabe«
unb ben ihm jugetbellten ®eneralftab«offtjieren ba«

Ihm angewlefene SIRanö»erterrain »orher grünblich
refogno«jtrt unb flubfrt habe, um barauf feine, nur
ihm unb feinem ©tabScbef befannten unb fpäter ju
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Frankreich verschmähte in souveräner Verachtung

und befangen in dem Prestige seines alten

Kriegsruhmes, den eingeschlagenen Weg der beiden deutschen

Großstaaten einer nähern Beurtheilung und

Berücksichtigung zu unterziehen, geschweige denn, ihn
selbst zu betreten. Einem Jeden, welcher den großen

französtschen Uebungen in Chalons und den

östreichischen oder preußischen Feldmanövern beiwohnte,
wird der kolossale Unterschied in der Anordnung der

Uebungen aufgefallen sein. Es ist doch gewiß nicht

Aufgabe der kostspieligen Manöver, ein militärisches
Spektakelstück den Zuschauern vorzuführen. —
General v. Clausewitz sagt sehr treffend: „Es ist
unendlich wichtig, daß der Soldat, hoch oder niedrig,
auf welcher Stufe er auch stehe, diejenigen Erscheinungen

des Krieges, die ihn zum ersten Male in
Verwunderung und Verlegenheit setzen, nicht zum
ersten Mal sehe." Frankreich hat die Nichtachtung
dieses Satzes hart büßen müssen; es sah leider nur
zu viel, waS es in Verwunderung setzte und in arge
Verlegenheit brachte.

Die Schweiz ihrerseits hat doppelte Ursache,

stch die Fortschritte ihrer mächtigen Nachbarstaaten

zu eigen zu machen und mit Ernst den Weg einer

rationellen Anordnung und Ausführung der Feld-
Manöver zu betreten; einmal, weil ihren Offizieren,
seien sie auch noch so vorzüglich theoretisch instruirt,
dte tägliche Praxis fehlt; sie können sich nicht so

gründlich praktisch vorbereiten durch kleine Gefechtsoder

Felddienstübungen mit 1—4 Bataillonen, wozu
die Garnisonen der Preußen und Oestreicher,, ohne
besondere Kosten zu verursachen, fast stets Gelegenheit

geben. Sodann aber auch, weil nach dem

gegenwärtigen System die Feld-Manöver tn der Schweiz

nur selten angeordnet werden können, und nur ein

geringer Theil der höhern Offiziere daran theilneh-
men kann. Um so mehr muß der oben eitirte
Clausewitz'sche Satz berücksichtigt werden. Es wird
aber beim Feld-Manöver nach dem alten System
Nichts in Verwunderung oder Verlegenheit setzen,

wenn man genau vorher weiß, ob man geschlagen

wird oder siegt, wo der Feind steht, was er thun wird
u. f. w. ES tst sicher klar, daß eö ein ander Ding
tst, wenn ein wirklicher Gegner an einer unS gänzlich

unbekannten Stelle (wie im Kriege) in die

Erscheinung tritt, uns nöthigt, rasch und fchnell sich

in dessen Manöver hineinzudenken und wir nun mit
Rücksicht auf thn, aus seine Maßregeln und auf
daö Terrain über unsere Truppen disponiren müssen.

Es wird ferner einleuchten, daß hierbet Manches
auftreten wird und muß, was uns, wie im Kriege,
in Verwunderung und Verlegenheit setzen wird. Wer
diesen Unterschied mit dem alten System nicht findet,

mit dem ist ntcht tn eine Diskussion über diesen

Gegenstand zu treten; wer ihn aber findet, wird
auch sofort zugeben, daß die Uebungen, in dieser

letztern Weise angeordnet und geleitet, sich der
Wirklichkeit mehr nähern und ungleich größern Nutzen
schaffen werden. Wird die Verlegenheit der einen

Partei zu groß, so hat eS der Kommandirende
immer durch natürliche, später näher zu bezeichnende,

Mittel in der Hand, diese Partei daraus zu be¬

freien, oder er kann durch einen Befehl die ursprüngliche

Kriegslage wieder herbeiführen. Daß folche

Manöver, statt der frühern, verabredeten Schau- und

Parade-Manöver, für die nicht militärischen
Zuschauer oft, recht oft höchst langweilig sein werden,
soll nicht bestritten werden. Abcr manövrirt man
denn sür die Zuschauer und für die Berichterstatter
der Journale, damit fie Gelegenheit haben, glänzende

Berichte zu schreiben, oder damit die Betreffenden

Gelegenheit erhalten, gehörig zu lernen?
Die Hauptschwierigkeit von Einführung längst als

nothwendig anerkannten Neuerungen liegt weniger
in der Sache felbst, als tn Personen, welche stch

schwer und ungern vom Althergebrachten trennen.

Wie aber soll für den schweizerischen Milizoffizirr
die taktische Tüchtigkeit, der kriegerische Charakter,
der richtige Blick, die nöthige Umficht, das Gefühl
der Selbstständigkeit gewonnen werden, wenn man

ihn bei seiner schon so geringen militärischen Praxis
noch dazu Uebungen ausführen läßt, wie sie der

Krieg niemals bietet, bei denen er alles andere, nur
nicht jene erwähnten Eigenschaften lernen oder üben

kann? Man foll an die Stelle der früheren,
verabredeten, formellen Uebungen wirklich kriegsgemäße

Feldübungen setzen, d. h. Uebungen, bei

denen man von der kleinsten Patrouille, von der

Einleitung des Gefechts an bis zur Entscheidung,

zum Uebergang in die Ruhestellung ein rationelles

Verfahren, so wie es der Krieg fordert, beobachtet.

Die sich zunächst aufwerfende Frage: Wie sollen

jene Uebungen angeordnet und geleitet werden, damit

sie auch wirklich Gelegenheit zur kriegsgemäße«

Ausbildung der Führer und Truppen geben? — tst

einfach dahin zu beantworten, daß man suche, sie

den im Kriege existirenden Verhältnissen so nahe wie

möglich zu bringen.

Im Kriege ist wenig oder gar nichts, oder doch

nur Ungenaues über den Feind bekannt; im Frieden
kennt man allerdings mehr vom Gegner, namentlich
seine Stärke; man soll aber niemals vorher kennen

den Gang des Gefechts, die Verwendung der Massen

(ob vielleicht irgendwo eine Brücke geschlagen werden

soll u. s. w.), die den Abend zu beziehenden

Quartiere.
Die Generalidee der Feld-Manöver wird

gleichlautend vom Kommandirenden den beiden Führern
der gegen einander manövrirenden Korps mitgetheilt.
Sie muß überall die Lage der beiden Abtheilungen
scharf und vollständig bezeichnen, darf aber Nichts
andeuten was als das Resultat der treten
Beurtheilung beider Führer nur von diesen ausgehen soll.

Man kann diese Generalidee während der ganzen

Manövrirzeit unterlegen; der Kommandirende kann

aber auch, durch die Natur des ihm angewiesenen

Terrains und andere Umstände (z. B VerpflegungS-
rückstchtrn) veranlaßt, eine neue Generalidee
ausgeben. Vor allen Dingen ist es erforderlich, daß

der Kommandirende mit seinem Chef deS Stabes
und den ihm zugetheilten GeneralstabSofsizieren das

ihm angewiesene Manöverterrain vorher gründlich
rekognoSzirt und studirt habe, um darauf seine, nur
thm und seinem Stabschef bekannten und später zu
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treffenbtn Slnorbnungen bafiren ju fönnen. ©benfo
müjjte aden bethdlfgten Dffijleren (ben Äomman«
banten ber taftifchen Sinbeiten) unb ftd) etwa mel*
benben grelwidigen bie ©elegenheit geboten werben,
auf bem SIRanöoerterrain etnige 3dt »orher unter
ber ßeitung efne« bobern ®eneralftab«offtjlere« ad«

gemeine unb fpejtede SRefognoSjlrungen au«jufflhren,
©tedungen für »erfebiebene Sruppenfiärfen aufju«
fucben unb ju beurtbetlen, u. bgl. mehr. 35aburd)
würbe ba« betreffenbe Serrain bef aden «Betheiligten
in gleifch unb «Blut übergehen, unb fie würben aufjer«
bem in einem für bie heutige Saftif nicht minber

wichtigen 35ienfljweig geübt, fn ber rafdjen Sluf«

faffung, richtigen «öenrtbellung unb fonjlfen SBe«

fchreibung be« Serrain«. 35ie heften SBerichte wären

ju brücfen unb ben »erfebfebenen DffijlerSgefedfcbaf«
ten jur SBenufcung (Sßorträgen) ju fenbtn. Sffiie

rafch unb wirffam würbe bei folchem Verfahren bie

milltärlfcbe Ärnntnlf be« 8anbe« geförbert werben!
35te gührer ber gegen einanber manö»rfrenben

Äorp« bürfen nicht« Wetter wiffen, al« ba«, wa« ihnen
al« ©enerallbee mitgetbeilt tft (bie Ärieg«lage), ober

ba«, wa« fle auch fm Äriege nur burch bie ihnen ju
©ebote ftebenben SIRfttel erfahren fönnten (SReto*

gno«jtrungen burch Dffijiere, SPatroulden, gröfere
35etad)ementS). 25er Äommanbirenbe bat et nun in
ber Hflnb, burd) plöjslid) eingegangene (fupponirte)
SIRelbungen »on (Sreigniffen außerhalb ber dgent«
lieben taftifchen ©pbäre, bie Ärieg«lage ju anbern,
unb bie SRothwenbigfeit für ben einen Sbeil herbei*

jufütjren, ten SBerbältniffen gemäf) fchned angemeffene

35ifpojltfonen ju treffen. Slber wobloerfianben bür«

fen biefe Slnorbnungen unb SBefchle nur tm legten
SRomente bireft »on ihm ausgeben unb jwar ju jeber
beliebigen 3eit (bie SRachtftunben etwa ausgenommen).
Slufer bem Äommanbfrenben barf SRlemanb baoon

wiffen. — 35a«felbe SIRittel hat ber Äommanbirenbe
in ber $anb, wenn fid) ba« SIRanooer in feiner @nt=

wieflung ju weit »on ber »on ihm »orgefebenen

©renje ober »on ben Drten entfernt hat, xoo er bie

SRube ber Sruppen (SBioouaf ober Äantonnement)
beftimmte. — 35te Sruppen foden ferner nie »orher
wiffen, wo fie am Slbenb bioouafiren ober fanton«
niren werben. 35ie« wirb für fie (natürlich nicht

für ben Äommanbirenben) ganj »on bem ©ange be«

©efeebte« abhängen, ob fie geworfen werben, oh fte

einen geregelten unb georbneten SRücfjug einleiten

fönnen, ob fle ben geinb »iedeicht ganj unb gar
aufhalten unb felbft werfen werben. 35er Äomman«
birenbe ertbellt feine SBefeble bem (Sbef be« Äom«

miffariat« »orber im ©ebeimen unb leitet bann ba«

©efeebt fo, baf) bie Sruppen fn ber SRäbe ber be«

jeiebneten Dertlidjfeit ihre SRubefiedung einnehmen.

35af) biefe Slnorbnung für ba« gefammte SBerpfte«

gungSwefen ebenfad« eine nicht ju unterfcbätjenbe

Uebung fein wirb, braucht nicht näher erörtert ju
werben.

55af ber Äommanbirenbe bei biefen SIRanöoern

ganj anber« thätig unb belehrenb auftreten wirb,
al« bisher, liegt auf ber Hanb. SBon ihm hängt
ber mehr ober weniger lehrreiche ©ang be« SIRanö«

»er« adeln ah. SBor Sldem Ifl e« erforberlfch, baf

burd) bie ©enerallbee bie gegenfeltige ©tedung bei«

ber Slbtbeilungen beim SBeglnn ber Uebung, bie SPunfte,

»on bem beibe au«gehen, auf eine bem ©efammt«
jweef entfprechenbe Sffieife bejeichnet werben. SBetbe

Sheile muffen (unb bie« ift al« eine ber wlcbtlgften
Sbätfgfelten fm Äriege nicht genug beroorjutjeben)
fid) noch in ber SRotbwenbtgfeit beftnben, über bfe

Sage be« ©egner« fich bie Slufflärung ju »erfchaffen,
bie ihnen nod) fehlt unb fehlen mufj, unb bieju bie

geeigneten SIRittel fo anwenben, wfe e« fm Äriege
gefebeben würbe.

35ie ©ntfemung jwifeben ben einanber gegenüber

gefledten Slbtbeilungen muf grof genug fein, um
SRaum ju ben SBemegungen unb 35etad)irungen ju
laffen, bie im Äriege al« SIRittel jur ©rfennung ber

feinblicben ©tärfe, Slufftedung, Serrain u. f. w.
gebraucht werben. 35urd) bie ©enerallbee fann ber

Äommanbirenbe einer Slbtbetlung bie SRotbwenbig«

feit auferlegen, in befenfioer Haltung bie SBewegun«

gen be« geinbe«, felbfl feinen Slngrlff abjuwarten,
ihn jwlngen, an Serrainbtnberniffen einen Shell
feiner Äräfte aufjuopfem unb bann, wenn er ge«

febwächt ift, mit ben SReferoen be« ©egner« ben

Äampf fortjufefjen. 35er gührer ber befenffoen
Slbtbeilung hat al«bann feine ©tedung ju wäb«

len, bie Dertlidjfeit gefebieft ju benutzen unb nament«
lieh bie SReferoen jwecfentfprechenb aufjufteden. 25fe

offenffoe Slbtbeilung wirb fucben muffen, ben

fchwacben Sbeil ber feinblldjen ©tedung nad) ge«

nauer SRefogno«jirung berfelben rld)tlg ju erfennen,
bie Sruppen nach 3a&l «nb Sffiaffengattung richtig

ju »ertbdlen, unb bie SReferoen angemeffen ju bil«
ben unb aufjufteden. $iex finb fd)on wichtige Sluf«

gaben gelö«t, ehe noch ba« ©efeebt begonnen ijat,
Slnberfeft« fann bie ©enerallbee auch beibe Slb«

t bellungen ju Dfferiffo« Bewegungen »eranlaffen.
©te werben ftd) in biefem gade auf bem SRarfd) in
gleicher Slbftcbt begegnen. Hier gilt eS, baS Serrain,
bie ©tärfe unb Slbftcbt be« gefrtbe« mit rafchem SBllcf

ju erfaffen unb barnach über bfe eigene Sruppe ju
btfponlren unb entweber offenfl» ober btfenft» ju
»erfahren.

35lefer letztere gad Ift ber ungleich fchwierigere,
unb bürften baher auf eine folche ©enerallbee ba=

flrte Uebungen erft in ben legten SIRanöoertagen

»orgeführt werben.

(gortfefcuftg folgt.)

HU itolwnifrtje Ärmer
In Ihrer Drganifation, ©tärfe, Uniformfrung, Slu««

rüflung, ^Bewaffnung im 3«nuar 1872.

(gortfeftung.)

3." S>ie tbtifferte:

reorganlftrt burch ba« 35efret »om 13. SRooember

1870 unb 15. Dftober 1871 (unb 3anuar 1872).
©ie befleht au« bem Slrtiderleftab, befilmmt jum

35lenfl Im Slrtlderlefomlte (Sonttodbureau), In ben

6 territorialen Slrtiderlelommanbo'«, in ben 12 Ser«

ritoriaUSlrtlderleblreftionen, in ben 12 technifchen

Slnftalten, unb au« 11 SRegimentem, welche bie

SRummer 1—11 führen unb gleiche Uniform tragen.
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treffenden Anordnungen basiren zu können. Ebenso

müßte allen betheiligten Offizieren (den Kommandanten

der taktischen Einheiten) und sich etwa
meldenden Freiwilligen die Gelegenheit geboten werden,
auf dem Manöverterrain einige Zeit vorher untcr
der Leitung eines höhern Generalstabsoffizieres
allgemeine und spezielle Rekognoszirungen auszuführen,
Stellungen für verschiedene Truppenstärken aufzusuchen

und zu beurtheilen, u. dgl. mehr. Dadurch
würde das betreffende Terrain bei allen Betheiligten
in Flcisch und Blut übergehen, und sie würden außerdem

in einem für die heutige Taktik nicht minder

wichtigen Dienftzweig geübt, in der raschen

Auffassung, richtigen Beurtheilung und konzisen

Beschreibung des Terrains. Die bcsten Berichte wären

zu drucken und den verschiedenen Offiziersgefellschaf-
ten zur Benutzung (Vorträgen) zu senden. Wie
rasch und wirksam würde bei solchem Verfahren die

militärische Kenntniß des Landes gefördert werden!
Die Führer der gegen einander inanövrirenden

KorpS dürfen nichts wetter wissen, als das, was ihnen
als Generalidee mitgetheilt tst (die Kriegslage), oder

das, waS fie auch im Kriege nur durch die thnen zu
Gebote stehenden Mittel erfahren könnten

(Rekognoszirungen durch Offiziere, Patrouillen, größere
Détachements). Der Kommandirende hat es nun in
der Hand, durch plötzlich eingegangene (supponirte)
Meldungen von Ereignissen außerhalb der eigentlichen

taktischen Sphäre, die Kriegslage zu ändern,
und die Nothwendigkeit für den einen Theil
herbeizuführen, den Verhältnissen gemäß schnell angenxssene

Dispositionen zu treffen. Aber wohlverstanden dürfen

diese Anordnungen und Befehle nur tm letzten

Momente direkt von thm ausgehen und zwar zu jeder
beliebigen Zeit (die Nachtstunden etwa ausgenommen).
Außer dcm Kommandirenden darf Niemand davon

wissen. — Dasselbe Mittel hat der Kommandirende
in der Hand, wenn fich das Manöver in seiner

Entwicklung zu weit von der von ihm vorgesehenen

Grenze oder von den Orten entfernt hat, wo er die

Ruhe der Truppen (Bivouak oder Kantonnement)
bestimmte. — Dte Truppen sollen ferner nie vorher
wissen, wo ste am Abend bivouakiren oder kanton-
niren werden. Dies wird für sie (natürlich nicht
für den Kommandirenden) ganz von dem Gange des

Gefechtes abhängen, ob sie geworfen werden, ob sie

einen geregelten und geordneten Rückzug einleiten

können, ob sie den Feind vielleicht ganz und gar
aufhalten und selbst werfen werden. Der Kommandirende

ertheilt seine Befehle dem Chef des

Kommissariats vorher im Geheimen und leitet dann das

Gefecht so, daß die Truppen in der Nähe der

bezeichneten Oertlichkeit ihre Ruhestellung einnehmen.

Daß diese Anordnung für das gesammte Verpfle-
gungswesen ebenfalls eine ntcht zu unterschätzende

Uebung sein wird, braucht nicht näher erörtert zu
werden.

Daß der Kommandirende bet diesen Manövern
ganz anders thätig und belehrend auftreten wird,
als bisher, liegt auf der Hand. Von ihm hängt
der mehr oder weniger lehrreiche Gang deö Manövers

allein ab. Bor Allem ist eS erforderlich, daß

durch die Generalidee die gegenseitige Stellung beider

Abtheilungen beim Beginn der Uebung, die Punkte,
von dem beide ausgehen, auf eine dem Gesammt-
zwcck entsprechende Weise bezeichnet werden. Beide
Theile müssen (und dies ist als eine der wichtigsten

Thätigkeiten im Kriege ntcht genug hervorzuheben)
stch noch in der Nothwendigkeit befinden, über die

Lage dcö Gegners stch die Aufklärung zu verschaffen,
die ihnen noch fehlt und fehlen muß, und hiezu die

geeigneten Mittel so anwenden, wie es im Kriege
geschehen würde.

Die Entfernung zwischen den einander gegenüber

gestellten Abtheilungen muß groß genug sein, um
Raum zu den Bewegungen und Detachirungen zu
lassen, die tm Kriege als Mittel zur Erkennung der

feindlichen Stärke, Aufstellung, Terrain u. f. w.
gebraucht werden. Durch die Generalidee kann der

Kommandirende einer Abtheilung die Nothwendigkeit

auferlegen, in defensiver Haltung die Bewegungen

des Feindes, selbst seinen Angriff abzuwarten,
thn zwingen, an Terrainhtnderntssen einen Theil
seiner Kräfte aufzuopfern und dann, wenn er

geschwächt ift, mit den Reserven deö Gegners den

Kampf fortzusetzen. Der Führer der defensiven
Abiheilung hat alsdann seine Stellung zu wählen,

die Oertlichkeit geschickt zu benutzen und namentlich

die Reserven zweckentsprechend auszustellen. Die

offensive Abtheilung wird suchen müssen, den

schwachen Theil der feindlichen Stellung nach

genauer Rekognoszirung derselben richtig zu erkennen,
die Truppen nach Zahl und Waffengattung richtig

zu vertheilen, und die Reserven angemessen zu bilden

Und aufzustellen. Hier sind schon wichtige
Aufgaben gelöst, ehe noch das Gefecht begonnen hat.

Anderseits kann die Generalidee auch beide
Abtheilungen zu Offensiv-Bewegungen veranlassen.

Sie werden sich in diesem Falle auf dem Marsch in
gleicher Absicht begegnen. Hier gilt es, das Terrain,
die Stärke und Absicht des Feindes mit raschem Blick

zu erfassen und darnach über die eigene Truppe zu

disponiren und entweder offensiv oder defensiv zu

verfahren.
Diefer letztere Fall ist der ungleich schwierigere,

und dürften daher auf eine solche Generalidee
basirle Uebungen erst in den letzten Manövertagen
vorgeführt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Die italienische Armee

in ihrer Organisation, Stärke, Uniformirung, Aus¬

rüstung, Bewaffnung im Januar 1872.

(Fortsetzung.)

3. Die Artillerie:

reorganistrt durch das Dekret vom 13. November

1870 und 15. Oktober 1871 (und Januar 1872).
Sie besteht auö dem Artilleriestab, bestimmt zum

Dienst im Artillerirkomite (Controllbureau), in den

6 territorialen Artilleriekommando's, in den 12

Territorial-Artilleriedirektionen, in den 12 technischen

Anstalten, und aus 11 Regimentern, welche die

Rummer 1—11 führen und gleiche Uniform tragen.
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